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JUlgemeinr

Organ ber fcfeweigerif*en St rnt e e.

1er Sa)mi). JMUurjeitfôrift XXVII. Jahrgang.

Soafel, 3. ©e-ptemfar. Vili. Sa^rgang. 1862. Mr. 35.

©ie fcfyweijerifàe SWilitârseituna crfcfectnt in wódjenttiirjen ©oypelnummcrn. ©cr %xti» bi» @nbc 1862 ift frante bur<fe bie

gattje ©djwei?. $r. 7. —. $)te SScftctlungcn werben bireït an bic SSerlage^anbtung „bie ©^lneigfeaufettfcfee Settag«bu*=
feanbtung in SBafel" abrefftrt, ber SSetrag roirb bei ben auswärtigen Slbonnenten burdfe Sftadjnafyme erïtofrcn.

Sßerantwortlidjer ötebattor: Dberjt ÏBietanb.

Da* eibgen. ©ffötrrefeft in $em

©ie ftofeen Soge bei gefte« ftnb oorüfeer gebtau«t ;
bie ©etorationeu aller Strt, bie bie alte Säferlnget=

©tabt gef*müdt, ftnb längft oetfeli*en/ bie farbigen

Sampen attögelöftfet unb Don all bem ©*önen Jener

Sage iff nur bie ©tinnerung baran geblieben, ©ie

SRftftärgeftung 'feat mit ben politif*en Sageöblättem

in raf*et Seti*tetffottung bei feffli*en Sßmnteö unb

Steiben tti*t wetteifern fönnen; einerfeitö geffattete

bie« ifete ©tftfeeimtngöweife nicbt, anbeterfeite wat eö

©emjenigen, auf beffen ©*uttem feit 3afeten bai

©rofttfeeil bet Sltbeitöloff ber SRilitätgeitung tiegt,

nicbt oetgöuut, mefet alö einen Sag an bem gefte

Sfeeil gu nefemen. ©er ©ienff bei Satetlanbeö gefet

bo* immer ber gefffreube ooran! SBir wollen nun

feeute ni*t oerfu*en, boö geff gu ftfeflbem, wie eö

gewefen; beffete gebetn olö bie unfrige, Stttgengeugen,

wai wix nut tfeeilweife gewefen, feaben e« umfonff

oetfu*t; eö gelänge unö bafeet ftfewettf* na*ttägli*
in einet wütbigen SBeife; wit oetweifen feiefüt un=

fete Sefet auf bie Seti*terffattuugen im „Sunb" unb

anbern Slattern; ebenfo wenig wollen wir bie Ser=

feanblungen in ben Sotfommlttngen unb in bet Haupt=

Detfammlung f*ilbem; barüber wirb baö ^rototoü,
baö in unfern ©palten oeröffentli*t wirb, beriebten ;

wit etlattfeen unö bagegen einige Setta*tungen übet

bai Offtgietöfeft gu Detöffentli*en, bie oieflei*t ni*t
gang ttngeitgemäft ftnb nnb afö SBinfe für bie Su=

fünft bienen fönnen.

Stttetootbetff ift eö nut eine ftrenge $fli*terfül=
lung, wenn wir otö Organ bet Sltmee, ben wettfeen

Cametoben oon Setn, abet ni*t allein ifenen —

nein bem gangen Sernet Solf — unfern wätmffen

©anf auöfpre*en füt ben ©mpfang, ben ffe ben

güfetem unfetet SBefetftaft bereitet feafeen. ©aö wax

mefet alö ein gefünffelter geftftfewinbel, bai wax eine

ä*te, fti*fealtige Stttbettiefee, bie ft* überoü geigte,

boö war ein lefeenbigeö ©efüfel, baft Solf unb Str=

mee feei unö einö ftnb nnb baft bie Slrmee nur ber

lefeenbigfte Slttöbtud ber ft* fûfeïenben Station iff.
©ie Station in SBaffen — biefet galt bet Subel,

biefet ber feffli*e Canonenbonncr, biefer bie Cränge
unb Stutnen unb biefet bie ©tüfte oon Sltt unb

3ung! ©aö Setnet Solf oetffttnb, wk faum ein

anbetet Solföftomm unfeteö Satetlanbeö, biefe ei=

gentfeümli*e Hulbigung gu otganiftten, unb oon gan=

gem Hergen bur*gufütjren. ©aö friegetif*e ©e=

ptänge, bai bex Sunbeöffabt fo gut anliefet, bai gu

ibtet gangen $feoftognomfe paftt, war bai watjre

©loubeuöbefenntnift bei Setnet ©feotottetö unb mefer

alö fe füfelte S^bet oon un«, baft Setn immet baö

„©patta", fa bai in ben SBaffen gtofte „©patta"
unfeteö Solfeö war, iff unb fein wirb.

SBenn wir biefeö on«fpre*en, ffnb wir übergeugt,

eö im Stamen aüer unferet Cametoben gu tfeun!

©in Spod) bafüt bem wadetn Setnet SBefetffanb, bem

femigen Setner Solfe!
©in gweitet $unft, auf ben wit aufmetîfom mo=

*en, iff bet eigeutfeümti*e ©feataftet, ben unfete

Offtgietöfefte feit btei 3afeten angenommen feaben:

eö iff ein wefentïi*et polltiftfeet ©feataftet, bex ff*
ftüfeet niemalö, felbft nicbt in,ben aufgeregteften So=

gen unfetet ©turm= unb ©rangperiobe geigte, oüein

biefet ©feataftet feat nicbt baö ©eptäge bet einen

obet anbetn ^attfeei, er iff oüen ^attfeeien gemein=

fam; berfelbe beftefet nämti* in bem ffetö erneuten

enetgiftben $toteft gegen bie Stationalitätöpolitif bet

Suiterien. ©eit bem gauftftfelag inö ©eft*t, ben

unfet Saterlanb in bet ©aoooetftage erlitten, bot

baö empötte ©efüfel unfeteö Sotfe« ft* oielfo* ouöge=

fpto*en, nie obet ftfenetbenbet, niematö enetgif*ct
alö an ben Offtgietöfeften in ©enf (1860) in Sit*

gano (1861? unb neuetbtngö in Sem; bie 3ugenb

unb bie SRanneöftaft beö Solfeö gefeören ber Slrmee

an; biefe aber erfeebt an iferen fonft fo fearmlofen

unb einfa*en geften laut ifere ©timme unb prote=

ftirt gegen bie unfere ©riffeng gefäferbenbe S-tffüd=

lungötfeeotie. ©tei Sungett — abet ein ^>erg; man=

*etlet ©aben — abet ein ©tauben ; man*etlei 3Bün=

f$e _ abct eine Hoffnung — boö eine He*S füt
boö Saterlanb, bet eine fefte ©taube an feine Su=

fünft, bie eine Hoffnung, eineö Sageö füt baöfelbe,

füt fein ©ebeifeen unb feine greifeeit fämpfen unb

ftegen gu bütfen — boö iff bai Sofungöwott unfetet
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Das eidgen. Ofsiziersfeft in Bern.

Die frohen Tage des Festes sind vorüber gebraust;
die Dekorationen aller Art, die die alte Zahringer-

Stadt geschmückt, sind längst verblichen, die farbigen

Lampen ansgelöscht und von all dem Schönen jener

Tage ist uur die Erinnerung daran geblieben. Die

Militärzeitung hat mit den politischen Tagesblättern

in rascher Berichterstattung des festlichen Prunkes und

Treiben nicht wetteifern können; einerseits gestattete

dies ihre Erscheinungsweise nicht, andererseits war es

Demjenigen, auf dessen Schultern seit Jahren das

Großtheil der Arbeitslast der Militärzeitung liegt,

nicht vergönnt, mehr als einen Tag an dem Feste

Theil zu nehmen. Der Dienst des Vaterlandes geht

doch immer der Festfreude voran! Wir wollen nun

heute nicht versuchen, das Fest zu schildern, wie es

gewesen; bessere Federn als die unsrige, Augenzeugen,

was wir nur theilweise gewesen, haben es umsonst

versucht; es gelänge uns daher schwerlich nachträglich

in einer würdigen Weise; wir verweisen hiefür

unsere Leser auf die Berichterstattungen im „Bund" und

andern Blättern; ebenso wenig wollen wir die

Verhandlungen in dcn Vorsammlungen nnd in dcr

Hauptversammlung schildern; darüber wird das Protokoll,
das in unsern Spalten veröffentlicht wird, berichten;

wir erlauben uns dagegen einige Betrachtungen über

das Offiziersfest zu veröffentlichen, die vielleicht nicht

ganz unzeitgemäß sind und als Winke für die

Zukunft dienen können.

Allervorderst ist es nur eine strenge Pflichterfüllung,

wenn wir als Organ der Armee, den werthen

Kameraden von Bern, aber nicht allein ihnen —

nein dcm ganzen Berner Volk — unfern wärmsten

Dank aussprechen für den Empfang, den sie den

Führern unserer Wehrkraft bereitet haben. Das war

mchr als ein gekünstelter Festschwindel, das war eine

ächte, stichhaltige Bruderliebe, die sich überall zeigte,

das war ein lebendiges Gefühl, daß Volk und Armee

bei uns eins sind nnd daß die Armee nur der

lebendigste Ausdruck der sich fühlenden Nation ist.

Die Nation in Waffen — dicser galt der Jubel,

dieser der festliche Kanonendonner, dieser die Kränze
und Blumen und dieser die Grüße von Alt und

Jung! Das Berner Volk verstund, wie kaum ein

anderer Volksstamm unseres Vaterlandes, diese

eigenthümliche Huldigung zu organisiren. und von ganzem

Herzen durchzuführen. Das kriegerische

Gepränge, das der Bundesstadt so gut anstcht. das zu
ihrer ganzen Physiognomie paßt, war das wahre

Glaubensbekenntniß des Berner Charakters und mehr

als je fühlte Jeder von uns, daß Bern immer das

„Sparta", ja das in dcn Waffen große „Sparta"
unseres Volkes war, ist und sein wird.

Wenn wir dieses aussprechen, sind wir überzeugt,

es im Namen aller unserer Kameraden zu thun!
Ein Hoch dafür dem wackern Berner Wehrstand, dem

kernigen Berner Volke!
Ein zweiter Punkt, auf den wir aufmerksam

machen, ist der eigenthümliche Charakter, den unsere

Ofsiziersfeste seit drei Jahren angenommen haben:

es ist ein wesentlicher politischer Charakter, der sich

früher niemals, selhst nicht in, den aufgeregtesten Tagen

nnserer Sturm- und Drangperiode zeigte, allein

dieser Charakter hat nicht das Gepräge der einen

oder andern Parthei, er ist allen Partheien gemeinsam;

derselbe besteht nämlich in dem stets erneuten

energischen Protest gegen die Nationalitätspolitik der

Tuilerien. Seit dem Faustschlag ins Gesicht, den

unser Vaterland in der Savoyerfrage erlitten, hat

das empörte Gefühl unseres Volkes sich vielfach

ausgesprochen, nie aber schneidcnder, niemals energischer

als an den Offiziersfesten in Genf (1860) in

Lugano (1861? und neuerdings in Bern; die Jugend

und die Manneskraft des Volkes gehören der Armee

an; diese aber erhebt an ihren sonst so harmlosen

und einfachen Festen laut ihre Stimme und prote-

stirt gegen die unsere Eristenz gefährdende Zcrstück-

lungstheorie. Drei Zungen — aber ein Herz;
mancherlei Gaben — aber ein Glauben; mancherlei Wünsche

— aber eine Hoffnung — das eine Herz für
das Vaterland, der eine feste Glaube an seine

Zukunft, die eine Hoffnung, eines Tages für dasselbe,

für sein Gedeihen und seine Freiheit kämpfen und

siegen zu dürfen — das ist das Losungswort unserer
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legten Offtgietöfefte. ©ie ftnb lebenbige ©emonftta=
tionen beö ©eiftcö, ber unfet gongeö Solf feefeclt unb
bet bo feinen innigften Sluöbrud ftnbet, wo er einft
feine Sluferftcfeung gefunben, wo er ft* in trüben

Sogen entwidett, olö rittgö baö Saterlanb oom $ar=
tfeeigetriefee wieberfeaüte unb oon wo ouö et ftegfeaft
ben neuen Sunb gefffeaffen. Uebet Jeber Sßartfeei

wefete beteinfi ifer feefonbereö fanner — über unfern
Sofonnctett aber immet boö eine — baö weifte Cteug
im totfeen gelbe! ©oö foil and) niefet Oetgeffen fein!

©iefet ©feataftet abet bet Offtgietöfefte feat ent=

ftfeieben feine feofee Sebeutung. ©aö Sluölanb weift,

wk bk ftfeweigetiftfee SBeferftaft geftnnt ift; eö ftefet,

wie baö gange Sotf Jufeelnb guftimmt; eö fftfelt, boft
eö fetet mit einet gwar fleinen, abet gum Sleuftetften

etitftfetoffenen Station gu te*nen feat unb boft bie

Sodttttgen, fo füft fte tönen, fo einlabenb fte wiufen,
nidit oerfongen, webet Jenfeitö beö 3tepatf*eö no*
itn ©enfetlonb, webet Jenfeitö beö Cänelfeetgeö no*
im Stfeonetfeal, unb bai ift ein ©ewinn!

©iefet ©feataftet abet etftätt au* ben rßtunf unb

©long bet lefeten Offigieröfefte ; Ja et rechtfertigt ifen

— wenigftenö füt biefe btei gefte, wenn wit immet=

bin au* glauben, baft wix wiebet gut ftüfeem ©itt=

fa*feeit gutüdfeferen muffen, ©ö wat ni*t mefet bie

ftfewetgetlftfee 3Rilitärgefeüf*oft, bie ifet 3afeteöfeff

feiert — eö iff boö gange Solf, baö biefeö geft, alö
einen rßtoteff gegen auölänbifcfee Stnmaftttngen nnb

Umtriebe mitfeiert.
SBo obet baö gange Solf mitfeiert, burften au*

bie SRänner nt*t fefeien, betten bai Sol! feine güfe=

tung im grieben unb im Ctiege anoetttout; biefe

feaben ft* nun in Setn in einer Safel, wie no* nie,

cingefunben. ©et gange Sunbeörotfe, bie gonge 9te=

gierung oott Setn nafemen Sfeeil om geft; mit ifenen

nicbt weniget olö 24 eibg. Obetften.

©benfo eigentfeümli* großartig war bie Sljeltnafeme
beö Offtgieröforpö bet Sltmee. SBir gäfelen in 8tuö=

gug unb Steferoe circa 5000 Offigiere, biejenigen bei

eibgen. ©tabeö inbegriffen; oon biefen waren faff
ein ©rittfeeil oettreten — uämli* bei 1500 Offigie=

ren. Stiematö oereinigte ft* eine fol*e Safel jum
Sofereöfefte. ©aö war ni*t allein bem ©inffuft bet

erteiebterten Commttnifotionen guguftfereiben, boö te=

beubige ©efüfel, baft biefeö geft etwaö mefet fei, olö
eine bloße Safeteöoetfommtting, trieb na* Setn.

Hoben wit nun boö ©tfeefeenbe biefeö ftfeönen ge=

ffeö ffiggitt, fo fei eö unö oud) etlaubt, einige ©*at=
tenfeiten beöfelben näfeet gu feetüferen ; wit tfeun cö

mit aüeut Sotbefealt, bet ft* natütti* ouö bem biö=

feet ©efagten etgiebt ; wit tfeun eö afeer, weil eö unö

fefeeint, baft ber utfptüngli*e fêfearafter biefet gefte

bo* ni*t oettoten gefeen barf unb baft, wenn feeute

bie politiftfee ©emonftration in iferem ooüen 3te*te

wat, ein anbetmal wieber mefer bai fpegieÜ 5Dtiti=

tättftfee feeroottteten muft. ©ö läftt ft* nicbt taug-
nen, baft bie Serfeanblungen fowofel in ben Soroet=

fommluttgen, olö in ber Hauptoerfammlung fefet

bütf tig waten ; bie letztem bauetten tto| aüem ©efe=

nen nnb Setren nicbt oiel länget alö btei ©tunben
unb ofene ben gebiegenett Sotttag bei Oberftlieut.
Secomte üfeet ben ametlfaniftfeen Ctieg, unb bie geiff=
retebe Seleu*tung bet 3uffigpffege in bet Sltmee oon
©eite beö Obetften ©ongenba*, waten fte axteh gang
ofene feöfeem SBettfe gewefen. ©aö füfelten wir Slüe
unb mefet alö eine ©titnme fpta* e« ott« unb barin
wutgelt au* bet Stntrag be« Oberften gogtiarbt, bo«

geft tünftig nut oüe gwei 3ofete gu feiern.

©*on oot bem gefte tau*te bet ©ebanfe auf,
but* tittetli*e Seibe«üfeungen wie Steifen, ge*ten,
Sielf*ieften mit ^iftolen unb ©ewefeten bem ©angen
einen ä*t militätif*en ©fearoftet gu geben, ©t blieb
bet faum gu beftegenben Hfnbetniffen wegen, ünau«=
gefüfett. Stnmetfefn foü et oon unö fpätetfein näfeer
beleuchtet werben.

Stun ftägt cö fi*, wofeet fömmt benn biefe be*

benfli*e ©ütte ber Serfeanblungen? wex ttägt bie

@*ulb baoon? ©oö ©enttal=©omite? wit antwot=
ten nein! gefeit eö am Snteteffe an folcben etnffen
©ingenfeei ben Offtgieten? SBiebetum antworten wir
wir mit nein! Slüein wo liegt ben ber gefeler?
SBir antworten: in ben eigentfeümlf*en Ser=
feältniffett unferer @efellf*aft!

Um biefe Sefeauptung näfeer gu erflären, muffen
wir auf eine Stelfee oon Sluffäfcen oerweifeu, bie wir
im Sofergong 1856 biefer Slätter über bie Orgoni=
fation unferet ©efettfebaft publigitt feaben. SBit ma*=
ten bott ouf bai lofe Setbonb aufmerffam, baö bie

einzelnen SRitgliebet oerfnüpfe nnb bo« nicbt einmal
«fforf genug fei, um baö regelmäßige ©tntreiben ber

Safereöbeiträge gu ermögti*en. SBenn nun in le|=
tetet H^uft*t but* bie energiftbe ©effbäftöfüferung
bei Sotftaiibeö oon 1859 (©*offfeaufen) ott* eini=

getmaften Orbnung gef*affen wotben iff, fo bleibt
bo* immer no* bet gweite bott ftgnolifttte Uefeet=

ftanb in feinem gangen Umfang: uämli* bet fiele
SBe*fel beö Sorffanbeö unb bie Sereinigung beöfel=

ben mit bem ©omite beö 'feftgebenben Otteö.

©ut* ben erften Umfianb gefet iebe Srabition ber

Ufoncen bet ©eftfeäftöfüferung oettoten; bet afette=

tenbe Sotftonb beeilt ft*, fobalb boö ^totofott ouö=

gefettigt, bie ®efdiäft«laft bem neuen aufguwälgen.

©et neue muft ftcfe erft müfefam in ben rfßtotofottcn

ftüfectet gefte übet bie ©cfffeäftöleitung otientiten;
mit ben ©eftionen feeffefet feine tegelmäftige Serbin^

bung. Stegelmäßfge Cottefponbenten in benfelben,

wie g. S. im Seftnget Seteitt unb anbetn mefet —
erifflren nicbt. ©ie Cßräfibenten bet ©eftionen ftnb
bem ©enttal=©omite unfeefattnt. Unb wie — baö

foil nut ein fleincö Seifpiel erflären ©ie ©inla=

bungöftfereffeen bei Semer ©omiteö an bie ©eftion
Safel war einfa* an biefe aHefftrt; bie $oft bta*te
ffe in liebenöwütbiget Staioität bet Stebaftion bet

SRititärgeitung. ©aö otteö müßte ouffeöten, fo balb

ein ffänbigeö ©enttal=©omite fût meferere Safete et=

wäfelt würbe nnb unafefeängig oom feffgebenben Ort.

©iefet gweite Umftonb iff gerabe für bie geiftige

Selefeung bet gefte unenbli* wi*tig. ©aö @entral=

©omite iff oon ber ©orge für bie würbige Otganl=
fation beö gefteö fo erbfüdt, baft e« für bie erftere
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letzten Offiziersfeste. Sie sind lebendige Demonstrationen

des Geistes, der unser ganzes Volk beseelt und
der da seinen innigsten Ausdruck findet, wo er einst

seine Auferstehung gefunden, wo er sich in trüben

Tagen entwickelt, als rings das Vaterland vom Par-
theigetriehe wicderhallte und von wo aus er sieghaft
den neuen Bund geschaffen. Ueber jeder Parthei
wehte dereinst ihr besonderes Panner — über unsern

Bajonneten aber immer das eine — das weiße Kreuz
im rothen Felde! Das soll auch nicht vergessen sein!

Dieser Charakter aber der Offiziersfeste hat
entschieden seine hohe Bedeutung. Das Ausland weiß,
wie die schweizerische Wehrkraft gesinnt ist; es sieht,

wie das ganze Volk jubelnd zustimmt; es fühlt, daß

es hier mit einer zwar kleinen, aber zum Aeußersten

entschlossenen Nation zu rechnen hat und daß die

Lockungen, so süß sie tonen, so einladend sie winken,
nicht verfangen, weder jenseits des Repatsches noch

im Genferland, weder jenseits des Känelberges noch

im Rhonethal, und das ist ein Gewinn!

Dieser Charakter aber erklärt auch den Prunk und

Glanz dcr letzten Ofsiziersfeste; ja er rechtfertigt ihn
— wenigstens für diese drei Feste, wenn wir immerhin

auch glauben, daß wir wieder zur frühern
Einfachheit zurückkehren müssen. Es war nicht mehr die

schweizerische Militärgesellschaft, die ihr Jahresfest
feiert — cs ist das ganze Volk, das dieses Fest, als
einen Protest gegen ausländische Anmaßungen und

Umtriebe mitfeiert.

Wo aber das ganze Volk mitfeiert, durften auch

die Männer nicht fehlen, denen das Volk seine Führung

im Frieden und im Kriege anvertraut; diese

haven stch nun in Bern in einer Zahl, wie noch nie,

eingefunden. Der ganze Bundesrath, die ganze
Regierung von Bern nahmen Theil am Fest; mit ihnen

nicht weniger als 24 eidg. Obersten.

Ebenso eigenthümlich großartig war dic Theilnahme
des Ofsizierskorps der Armee. Wir zählen in Auszug

und Reserve circa 5000 Offiziere, diejenigen des

eidgen. Stabes inbegriffen; von diesen waren fast
ein Drittheil vertreten — nämlich bei 1500 Offizieren.

Niemals vereinigte fich eine solche Zahl zum
Jahresfeste. Das war uicht allein dem Einfluß der

erleichterten Kommunikationen zuzuschreiben, das

lebendige Gefühl, daß diefes Fest etwas mchr sei, als
eine bloße Jahresversammlung, trieb nach Bern.

Haben wir nun das Erhebende dieses schonen Festes

skizztrt, so sci es uns anch erlaubt, einige
Schattenseiten desselben näher zu berühren; wir thun cs

mit allem Vorbehalt, der sich natürlich aus dem bisher

Gesagten ergiebt; wir thun es aber, weil es uns

scheint, daß der ursprüngliche Charakter dieser Feste

doch nicht verloren gehen darf und daß, wenn heute

die politische Demonstration in ihrem vollen Rechte

war, ein andermal wieder mehr das speziell

Militärische hervortreten muß. Es läßt sich nicht läug-
nen, daß die Verhandlungen sowohl in den

Vorversammlungen, als in der Hauptversammluug sehr

dürftig waren; die letztern dauerten trotz allem Deh¬

nen und Zcrren nicht viel länger als drei Stunden
und ohne den gediegenen Vortrag des Oberstlieut.
Lecomte über den amerikanischen Krieg, und die
geistreiche Beleuchtung der Justizpflege iu der Armee von
Scite des Obersten Gonzenbach, wären ste auch ganz
ohne hohern Werth gewesen. Das fühlten wir Alle
und mehr als eine Stimme sprach es aus und darin
wurzelt auch der Antrag des Obersten Fogliardt, das

Fest künftig nur alle zwei Jahre zu feiern.

Schon vor dem Feste tauchte der Gedanke auf,
durch ritterliche Leibesübungen wie Reiten, Fechten,
Zielschießen mit Pistolen und Gewehren dem Ganzen
einen ächt militärischen Charakter zu geben. Er blieb
der kaum zu besiegenden Hindernissen wegen,
unausgeführt. Immerhin soll er von uns späterhin näher
beleuchtet werden.

Nun frägt es sich, woher kömmt denn diese

bedenkliche Dürre der Verhandlungen? wer trägt die

Schuld davon? Das Central-Comite? wir antworten

nein! Fehlt es am Interesse an solchen ernsten

Dingen bei den Offizieren? Wiederum antworten wir
wir mit nein! Allein wo ltegt den der Fehler?
Wir antworten: in den eigenthümlichen
Verhältnissen unserer Gesellschaft!

Um diese Behauptung näher zu erklären, müsscn

wir auf eine Reihe von Aufsätzen verweiseu, die wir
im Jahrgang 1856 dieser Blätter über die Organisation

unserer Gesellschaft publizirt haben. Wir machten

dort auf das lose Verband aufmerksam, das die

einzelnen Mitglieder verknüpfe und das nicht einmal
«stark genug sei, um das regelmäßige Eintreiben der

Jahresbeiträge zu ermöglichen. Wenn nun in
letzterer Hinsicht durch die energische Geschäftsführung
des Vorstandes von 1859 (Schaffhaufen) auch eiui-
germaßen Ordnung geschaffen worden ist, so bleibt
doch immer noch der zweite dort signalisirte Uebclstand

in seinem ganzen Umfang: nämlich berstete
Wechsel des Vorstandes und die Vereinigung desselben

mit dem Comite des 'festgebenden Ortes.

Durch den ersten Umstand geht jede Tradition der

Usancen der Geschäftsführung verloren; der abtretende

Vorstand beeilt sich, sobald das Protokoll
ausgefertigt, die Geschäftslast dem neuen aufzuwälzen.
Der neue mutz stch erst mühsam tn den Protokollen
früherer Feste über die Gcschäftsleitung oricntiren;
mit den Sektionen besteht keine regelmäßige Verbin-
duug. Regelmäßige Korrespondenten in denselben,

wie z. B. im Zofinger Verein und andern mehr —
eristiren nicht. Die Präsidenten der Sektionen sind

dem Central-Comite unbekannt. Und wie — das

soll nnr ein kleines Beispiel erklären! Die
Einladungsschreiben des Berner Comites an die Sektion

Basel war einfach an diefe adressirt; die Post brachte

sie in liebenswürdiger Naivität der Redaktion der

Militärzeitung. Das alles müßte aufhören, so bald

ein ständiges Central-Comite für mehrere Jahre
erwählt würde und unabhängig vom fcstgebenden Ort.

Dieser zweite Umstand ist gerade für die geistige

Belebung der Feste unendlich wichtig. Das Central-
Comite ist von der Sorge für die würdige Organisation

des Festes so erdrückt, daß es für die erstere
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gotbetung feine Seit mefet ftnbet. SBofel feeffefet ein

fogenonnteö geff=©omitc bonefeen, obet benno* gefet
Sltteö but* bie Hänbe beö etftetn unb muft notüt=
li*et SBeife gefeen. SBer nun weift, wel*e gütte
oon Sltbeit bie äuftete Otganifation eineö folcben ge=
ffeö giebt, tonn unmögli* ein SReljteteö oon benje=
ttigen oetlongen, wel*e fid) biefem ©otoee untetgo=
gen feofeen.

Stennen wir bafeer, wai nicht gufammen gefeött!
SBäfelen wit frei ouö allen SRitglicbetn ber ©efett=
f*aft ein ©iteftotium für btei Safete, beftefeenb auö
einem «Ptäffbenten unb 6 SRitgliebetn, in we!*cm oüe
SBaffen oertreten ftnb; geben wir bemfelben alö be*
xatfanbe SRitgliebet ben Slftuar unb ben Cafftet gu
nnb übetlaffen wit ifenen bie Seitung bei Seteinö
unb bie ©otge fût bie geiftige Sfeätigfeit beöfelben.
Uebetlaffeu wit bann bem feftgefeenben Ott obet
Canton bie SBafel beö geff=©omtteö nnb übetttagen
wir biefem bie Organifation beö gefteö, fo feaben wit
fufeettt* einen gottftbtftt getban, bet weit f*wetet
wiegt, atö bk Slnnafeme bei gogliatbif*en Slntrag«,
bet bai loft Sanb nut no* ïofet f*lingen wütbe.

©a« Slüe« feaben wit im 3ofer 1856 f*on ge=
fagt; wir feafeen getjofft bamit hei bex Serfammlung
in Süti* 1857 hei bet bamaligen Steoifton bex Bta*
tuten but*gubtingen, aüein umfonff. Stun feaben bie

©tfafetungen ber legten 3afete f*lagenb na*gewie=
fen, wie ri*tig unfere Slnftfeouungen waten nnb Je=

bet benfcnbe Offtgiet, bet an unfetn geften ni*t nur
ben ©*aum be« Se*et«, fonbern bie reife gru*t
fuebt, wirb un« beiffimmen. »*,

SBenn nun ba« ©efûfel ber Stotfewenbigfeit einer
Steform unfetet ©efeüfcfeoft unb ibrer gefte fo f*la=
genb feerootttftt, fo foüte e« au* ni*t ftfewet wer=
ben> eine fof*e angubafenen; oüeitt biefe« Slnbafenen
fann nnfeter ©tfafemng na* nicbt auf bem gewôfen=

li*en SBeg, ben bie ©tatuten an weifen, geftfeetjen.

©etfeïbe iff gu ftfeleppenb; bet SRobüö teibet getabe
an ben SRängeln, bie wit eben befeitigt wiffen wol=
len nnb wfitbe fttjwetlt* etwaö ©rfptieftli*eö gu

Sage forbern. Stefemen wit nut bie Setfeättniffe,
Wie fte ftnb. ©ie ©eftfeäftöleitung gefet mit bem Safer
1863 in bie Hänbe bei noch ungebomen ©omite Don

SBaüiö übet, ©ie Cameraben auö bem SBaüiö ftun=
ben ber ©efeüftfeaft biöfeet giemli* fem; bie ©iffan=
gen ttaten fetnbemb entgegen, ©et gange 3Re*ani«s
mu« ber ©efeüftfeaft bürfte bafeer bem neuen ©omite
unbetannt fein; e« witb ifem bafeet bie gum otgani=
fatorif*en Hanbein nötfeige ©i*etfeeit fefeien unb e«

witb ff* bamit begnügen, in gleicher SBeife fottgu=
fatjren. ©a« atei iff gang natütlidj. Slber bamit
ffnb wix unfetm ßiel nicbt näfeet getüdt.

Hiet muft nun Setn eingreifen, fo lange eö no*
bie Sügel in ben Hänben feat. Sem feat unö ein

fo ftfeöneö geft gegeben, baft ei im ooüen 3te*t ift,
wenn eö nun wieber auf Seteinfa*ung bringt. Setn
fonnte ui*t anbetö, alö feine Dotte Craft erglängen

gu laffen; gebe eö jefct au* alö refotmatotiftfee Craft
ooton. Stämli* in fotgenbet SBeife: ©aö ©enttal=
©omite lege ben fämmtli*en ©ettionen bet ©efeü=

f*oft bie todetn Setfeättniffe, an benen wit ftänfeln,

flat ouöeinanbet unb fotbete fte auf, bii gum Sin*
fang ©egembet fe einen Slbgeotbtteten gn feegekfenen,
ber ft* gu einer barauf begügtüben Confeteng in
Setn eingufinben habe, ©iefet Confeteng liegt e«

bann ob, bie ©tunbgüge einet Steoifton bet ©tatti=
ten feffguffeüen, na* benen boö biöfeetige ©enttol=
©omite einen ©ntwutf attöbreitet, ber ber Serfomm=
lung in ©itten ootgetegt wirb, ©amit fafeen wit
eine Saft« gewonnen, ouf ber wir fortarbeiten tonnen.

Hoffentli* witb biefe Slntegung ni*t wiebet oet=
feaüen, wie bk itn Safet 1856. Sut nä*ffen Slttifet
fei e« nnö geftattet, ©inigeö übet eine innete Umge=
ffattung bex gefte gu fagen unb mit einem Sßtojeft

fût ba« nä*fte geft in ©itten gu erempliftgiten!

(©*luft folgt.)

lie Anleitung für bie JJtmmerleute ber eibg.

Snfanterie.

©a« SRititätbepattement bet f*weigetif*en ©ib=

genoffenf*oft feat an bie SRilitätbefeötben bet Can=
tone folgenbe« Ctetöftfetetfeen erlaffen:

„©et f*weigctif*e Sunbeörotfe fat untemi 21.
SRai ï. 3« eine oom Hm. eibg. ©tabömafor ©*u=
ma*er, Sttfftuttot l. Claffe bei ©enie'ö, abgearbeitete

„Stnteitung für bie Simmetteitte bet eibgen.

Snfantetie" genefemigt unb boö ©epattement ermä*=
tigt, biefelbe füt ben ©ebtau* in ben 3nfttuftionö=
futfen im ©rude etf*einen gu laffen.

Snbem wit 3bnen feiet ein ©templat biefet 8ln=

leitung übetfenben, fügen wir bet, baft biefelbe baö

©remplor gu 1 gr. beim eibg. Obetfriegöfommiffa=
tiate begogen wetben tonn.

©ö entfeält biefe Slnleitung in gebtängter Cürge

alleo, waö ben eigentli*en ©ienff bet 3nfantetiegim=
metlente im gelbe beftfelägt, unb eö iff bafeet fefet gu

wünftfeen, baft alle Satoittonögimmetleute mit bem=

felben öerfefeen werben. Slu* füt bie ©appeutö beö

©enieö witb biefelbe ein nüfcU*et Seitfoben fein.
©en Herren Offtgieren fowofel bet ©pegiotwoffen

alö bet 3nfantetie iff bai SBett*en ebenfaltö beffenö

gu empfefelen, inbem eö gu ifetet Sufftuftion übet ei=

nen wefentti*en S»cig beö ©ienffeö im gelbe bient."

gügen wit bem im Ctetöfffeteiben entfeoltenen bei,

baft bai Sü*lein im gewöfenli*en Steglemcntöfotmat
erfebienen unb bafeer bequem gum SRitncfemen ift. ©aö=

felbe ift feö*ff fouber auögeffottet; bet Sert witb

but* übet 100 Holifcbnitte, bie fefet beutli* ge=

gei*net ffnb, oetffänbli*er gemaefet. ©ie Slnleitung

getfättt in btei Sbeite unb entfeält folgenbe ©egen*

ffänbe:

Uefeetff*t bet ©fenftoetri*tuugen nnb SRtttel im

gelbe.

I. Stüden= unb SBegeatbciten.
Son ben Stüdenbouten.

©ottung bet Stüden.
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Forderung keine Zeit mehr findet. Wohl besteht ein
sogenanntes Fest-Comite daneben, aber dennoch geht
Alles durch die Hände des erstern und muß natürlicher

Weise gehen. Wer nun weiß, welche Fülle
von Arbeit die äußere Organisation eines solchen
Festes giebt, kann unmöglich ein Mehreres von denjenigen

verlangen, welche sich diesem Corvee unterzogen

haben.

Trennen wir daher, was nicht zusammen gehört!
Wählen wir frei aus allen Mitgliedern der Gesellschaft

ein Direktorium für drci Jahre, bestehend aus
einem Präsidenten und 6 Mitgliedern, in welchem alle
Waffen vertreten sind; geben wir demselben als
berathende Mitglieder den Aktuar und den Kassier zu
und überlassen wir ihnen die Leitung des Vereins
und die Sorge für die geistige Thätigkeit desselben.
Ueberlassen wir dann dem festgebenden Ort oder
Kanton die Wahl des Fest-Comites und übertragen
wir diesem die Organisation des Festes, so haben wir
sicherlich einen Fortschritt gethan, der weit schwerer
wiegt, als die Annahme des Fogliardischen Antrags,
der das lose Band nur noch loser schlingen würde.

Das Alles haben wir im Jahr 1856 schon

gesagt; wir haben gehofft damit bei der Versammlung
in Zürich 1857 bei der damaligen Revision der Statuten

durchzudringen, allein umsonst. Nun haben die

Erfahrungen der letzten Jahre schlagend nachgewiesen,

wie richtig unsere Anschauungen waren und
jeder denkende Offizier, der an unsern Festen nicht nur
den Schaum des Bechers, sondern die reife Frucht
sucht, wird uns beistimmen.

Wenn nun das Gefühl der Nothwendigkeit einer
Reform unferer Gesellschaft und ihrer Feste so schlagend

hervortritt, so sollte es auch nicht schwer werden^

eine solche anzubahnen; allein dieses Anbahnen
kann unserer Erfahrung nach nicht auf dem gewöhnlichen

Weg, den die Statuten anweisen, geschehen.

Derselbe tst zu schleppend; der Modus leidet gerade
an den Mängeln, die wir eben beseitigt wissen wollen

und würde schwerlich etwas Ersprießliches zu
Tage fördern. Nehmen wir nur die Verhältnisse,
wie fie find. Die Geschäftsleitung geht mit dem Jahr
1863 in die Hände des noch ungebornen Comite von
Wallis über. Die Kameraden aus dem Wallis stunden

der Gesellschaft bisher ziemlich fern; die Distanzen

traten hindernd entgegen. Der ganze Mechanismus

der Gesellschaft dürfte daher dem neuen Comite
unbekannt fein; es wird ihm daher die zum organi-
fatorischen Handeln nöthige Sicherheit fehlen und es

wird sich damit bcgnügen, in gleicher Weise
fortzufahren. Das alles ist ganz natürlich. Aber damit
find wir unserm Ziel nickt näher gerückt.

Hier muß nun Bern eingreifen, so lange es noch

die Zügel in den Händen hat. Bern hat uns ein

so schönes Fest gegeben, daß es im vollen Recht ist,

wenn es nun wieder auf Vereinfachung dringt. Bern
konnte nicht anders, als seine volle Kraft erglänzen

zu lassen; gehe es jetzt auch als rcformatorische Kraft
voran. Nämlich in folgender Weise: Das Central-
Comite lege den sämmtlichen Sektionen der Gesellschaft

die lockern Verhältnisse, an denen wir kränkeln,

klar auseinander und fordere ste auf, bis zum
Anfang Dezember je einen Abgeordneten zu bezeichnen,
der fich zu einer darauf bezüglichen Konferenz in
Bern einzufinden habe. Dieser Konferenz liegt es
dann ob, die Grundzüge einer Revision der Statuten

festzustellen, nach denen das bisherige Central-
Comite einen Entwurf ausbreitet, der der Versammlung

tn Sitten vorgelegt wird. Damit haben wir
eine Basis gewonnen, auf der wir fortarbeiten können.

Hoffentlich wird diese Anregung nicht wieder
verhallen, wie die im Jahr 1856. Im nächsten Artikel
sei es uns gestattet, Einiges über eine innere
Umgestaltung der Feste zu sagen und mit einem Projekt
für das nächste Fest in Sitten zu exemplifiziren!

(Schluß folgt.)

Die Anleitung für die Zimmerlcute der eidg.

Infanterie.

Das Militärdepartement der schweizerischen

Eidgenossenschaft hat an die Militärbehörden der Kantone

folgendes Kreisschreiben erlassen:

«Der schweizerische Bundesrats) hat unterm 21.

Mai l. I. eine vom Hrn. eidg. Stabsmajor
Schumacher, Jnstruktor I. Klasse des Genie's, ausgearbeitete

„Anleitung für die Zimmerleute der eidgen.

Infanterie" genehmigt uud das Departement ermächtigt,

dieselbe für den Gebrauch in den Jnstruktions-
kursen im Drucke erscheinen zu lassen.

Indem wir Ihnen hier ein Exemplar dieser

Anleitung übersenden, fügen wir bet, daß dieselbe das

Exemplar zu 1 Fr. beim eidg. Oberkriegskommissariate

bezogen werden kann.

Es enthält diese Anleitung in gedrängter Kürze

alles, was den eigentlichen Dienst der Jnfanteriezim-
merleute im Felde beschlägt, und es ist daher sehr zu

wünschen, daß alle Bataillonszimmerleute mit
demselben versehen werden. Auch für die Sappeurs des

Genies wird dieselbe ein nützlicher Lettfaden sein.

Den Herren Ofsizieren sowohl der Spezialwaffcn
als der Infanterie ist das Werkchen ebenfalls bestens

zu empfehlen, indem es zu ihrer Instruktion über

einen wesentlichen Zweig des Dienstes im Felde dient."

Fügen wir dem im Kretsschreiben enthaltenen bei,

daß das Büchlein im gewöhnlichen Reglementsformat
erschienen und daher bequem zum Mitnehmen ist. Dasselbe

ist höchst sauber ausgestattet; der Text wird
durch über 100 Holzschnitte, die sehr deutlich

gezeichnet sind, verständlicher gemacht. Die Anleitung
zerfällt in drei Tbeile und enthält folgende Gegenstände:

Uebersicht der Dienstverrichtungen und Mittel im

Felde.

I. Brücken- und Wegearbeiten.
Von den Brückenbauten.

Gattung der Brücken.
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